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dem Kohlendampf ausgesetzt sind (Köchinnen,

Plätterinnen, u, s. w.) haben anch für dieselben

die Blntarmut in Ihrem Gefolge. Die eigentliche

Ursache davon ist das Kohlenoxydgas;

dasselbe tödtet die roten Blutkörperchen, die

ja doch das Grundelcmeni der Blutflüssigkeit

sind.

Endlich findet die Frau in der normalen

Ausübung der wesentlichsten physiologischen

Funktionen ihres Geschlechtes eine Grundursache

zur Verarmung des Blutes. So sind zu

häufige Schwangerschafleu, ganz abgesehen von

allen möglichen üblen Zufällen, eine starke

Veranlassung zur Bildung der Anämie. Ebenso

das Stillen der Kinder, namentlich wenn lange

Zeit fortgesetzt. Aber sehr häufig ist in diesen

Fällen die Krankheit verschiedener Organe

(Magen, Gebärmutter, :c.) welche auf den ganzen

Organismus ihre schädliche Einwirkung ausübt,

o daß dann die Blntarmut oder Chlorose

nur das Spiegelbild davon ist. Hier haben

wir uns nur mit den Ursachen der

essentiellen Anämie zu beschäftige», d. h. derjenigen

Anämie die an und für sich besteht und die

nicht das bloße Symptom anderweitiger Krankheiten

ist.

Bei den Greisen ist die Blutarm»! sozusagen

die Regel. Alle Organe, sehen sich in Folge
der Abnutzung durch die Zeit, in ihrer
normalen Tätigkeit beeinträchtigt; das Herz und

die Blutgefäße sind oft krank, die intime

Ernährung der Gewebe ist meistens mangelhaft.

Schwäche im harmonischen Zusammenarbeiten
der Organe, Mangel an Kraft in allen Lebcns-

äußerungen; das ist die Charakteristik des

Organismus im vorgerückten Alter, die selbst in

den schwersten krankhaften Erscheinungen dieses

Alters sich geltend macht.

Korrcs;ilittdett;en und UeilmuM.

Kcmptcn, den 12. Oktober 1902.

Till.
Direktion des elektro-homöop. Institutes in Genf.

Sehr geehrter Herr Direktor!

Muß Ihnen noch einen interessanten Fall
von Insektenstich mitteilen. Eine Frau in der

Nachbarschaft wurde von einer Biene oder Wespe

in die Zunge gestochen und die Zunge schwoll

so dick an, daß die Frau am Schlucken verhindert

war; man lief zu U Doktoren. Keiner war

zu Haus; in der Not holte mau mich. Ich gab

sofort làues lAuick, I Kaffeelöffel, zu einer

Tasse Wasser, ließ davon schlucken und auch

kleine Umschläge damit auf die Zunge machen.

Da der Stich etwas weit hinten war, so rettete

ich die Frau vor dem sicheren Erstickungstod,
denn nach ^/à Stunden, als die Gefahr schon

vorüber war, kam erst ein Arzt. Als ich zur

Frau kam, konnte sie nur noch lallen: „ich

ersticke, ich ersticke!" Ich gab noch LcrolUIeux l ;

es stellte sich ein wenig Nesselfieber ein. Heute

war die Frau bei mir und bedankte sich für ihre

rasche Heilung.

Hochachtungsvoll ergebenste

Nntnlie Allst.

Berlin, den 19. Juli 1992.

Herrn Direktor

von Sauter's Laboratorien, Genf.

Sehr geehrter Herr Direktor,

l. Habe einen jungen Mann in Behandlung,

W Jahre alt, früher an Rheumatismus

erkrankt, jetzt mit schwerem Herzleiden behaftet.

Dr. S., Homöopath, gab ihm Spigelia, brachte

jedoch den Znstand des betreffenden Patienten

nicht zur Besserung. Der Herzschlag setzt ans

sobald der junge Mann angesprochen oder an-
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gerufen wird, oder die leichteste Gemütsaufregung

hat; dann kommen öfters erschreckende

Erscheinungen, Pochen au der Herzspitze,

Blutandrang nach dem Kopfe, kalte Hände und

Füße. Ich hade ihm 4 l -j- <4 1 -s- ^ 'u
4. Verd. gegeben, und Kola-Coca; außerdem

8uII.cz und LI. 14. mit <11 5, .4 2

und 8 5 zum Einreihen.. Das Alles hat schon

eine große Besserung herbeigeführt.

2. Ein Mann von 48 Jahren, jetzt an

Albuminurie leidend, nachdem er vor 12 Jahren

an Cholera, später an Typhus erkrankt

gewesen. Besserung erzielt durch folgende Behandlung

: 4 2 -s- (4 5, 2. Berd., nach Tisch

1 Korn 8 3, morgens und abends je 2 Korn

dl trocken.

3. Eine Frau, die schon viele Jahre an

Gallciisteinkolik litt, ist geheilt durch 1" 1

8 2 -s- <4 1, 4. Berd., warme Umschläge mit

^ -s- 2 -s- <1 10 -s- <4. 14.,
halbstündlich wechselnd, und <4. 8uII»e.

4. Eine Dame, an Gebnrinutterblntuugcn

leidend, ist davon befreit worden durch .4,1 -s-
<4 5 -s- 8 5, 4. Berd., und Kola-Coca,
morgens und abends je 2 Korn ^ trocken. —
Wegen Rückwärtslagerung der Gebärmutter,

tägliche Reposition nach Thüre Brandt mit

großem Erfolg; nach 10 Tagen blieb der

Uterus in Vorwärtslagc.

Hochachlnngsvollst grüßt Sie herzlich,

I. Bockten, L.-Arzt.

Schönfcld, den 19. September 1992.

Herrn Dr. Jmfeld,

Arzt des elektro-homöop. Institutes in Gens.

Sehr geehrter Herr Doktor.

Im Befinden des jungen Mädchens, welchen.

Sie am 10. August wegen Bleichsucht und

Anlage zur Schwindsucht, 4 I -j- I -j- 8 I,

1. Berd., zweimal täglich 3 -j- 0 0 3, zu
den Mahlzeiten 3 8 3, vor den Mahlzeiten

Kola-Coca und Einreibungen der Brust mit

4'. 8nl!)e verordneten, ist eine große Besserung

eingetreten. Sie hat schon viel bessere Farbe

bekommen, die Rückenschmerzeu und Beklemmungen

ans der Brust haben aufgehört, sie

behauptet auch daß sie schon viel kräftiger
geworden sei. Möchte Sie, sehr geehrter Herr
Doktor, um Ihren weiteren guten Rat bitten.'

Indessen Ihnen herzlich dankend, grüßt mit

Hochachtung ergebenst. Frl. M. Bosse.

Château d'Ocr (Kanton Waadt», 8. September 1992.

Herrn Ov. Jmfeld,
eleklro-homöopalhisches Institut in Genf.

Sehr geehrter Herr Doktor.

Will Ihnen betreff des kleinen Mädchens,

welches an chronischem Tarmkntarrh litt,
Bericht erstatten. Durch Ihren Brief vom 14.

August haben Sie demselben 4 1 -s- b' 1 -s- I,,
1. Berd. verordnet, wovon täglich 0—8 Kaffeelöffel

zu nehmen ; zum Mittags und Abendessen

2 Korn 8 1 trocken, und einmal täglich

Einreibung der Magen- und Lebergegend mit

<4. 8nI0tZ. Ihre Berordnungen sind pünktlich

ausgeführt worden und ich kann Ihnen zu

unserer großen Genugtuung mitteilen, daß das

Kind jetzt schon in hohem Grade sich besser

befindet. Es hat schon eine viel bessere Farbe,
eine bessere Zunge, bessere Verdauung, keine

Diarrhöe mehr, atmet viel leichter und ist viel

heiterer Stimmung. Mit einem Wort, es geht

schon der Genesung entgegen. Wir erwarten

Ihre weiteren Ratschläge und werden uns

pünktlich darnach richten.

Indessen empfangen Sie die hochachlnngs-

vollen Grüße Ihres ergebenen <5. Bttrh-Filtirc.
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(5,hamb6r>i <Savoycn), dm 8. September IM.

Herrn >4v. Jmfeld,

elektro-hoinöopathisches Institut in Genf.

Hochgeehrter Herr Doktor.

Die Familie von Frau Vibert bietet Herrn
Doktor den Ausdruck ihrer größten Erkenntlichkeit

und läßt ihm wissen daß die Besserung,

welche in so kurzer Zeit im Zustande der

'Kranken sich gezeigt hat, eine schon ganz

hochgradige ist. Am 25. Juni verordnete Herr
Doktor derselben, wegen Gallciisteinkolik, -4 I

-j- 3! 4 -j- I" 4 -j- 8 4, 2. Berd., morgens
und abends je 2 Korn IV trocken, bei

Verstopfung lAii-z. VkFkknI, und Einreibungen
der Magen- und Lebergegend mit seiden
8nll)k. Seit Anfang der Behandlung hat die

Kranke keine Anfälle von Gallensteinkolik mehr

gehabt, sie fängt wieder an ihre gewohnten

Beschäftigungen aufzunehmen, kann genügende

Nahrung ohne Beschwerden zu sich nehmen und

kann nun auch schon größere Spazicrgänge

unternehmen.

Sie setzt ihre Behandlung fort und bittet

um weitere Verordnungen.

Mit Dank und hochachtnngsvollen Grüßen

zeichnet ergebenst.

M. Eugenic (Ordensschwester).

Nl»l Württemberg) den 5. September NW.

Herrn Doktor Jmfeld,

Sautcrs Laboratorien Genf.

Verehrter Herr Doktor.

Am 5. Oktober vorigen Jahres verordneten

Sie mir, wegen Herzschwäche, morgens und

abends je 8 Korn IV, zusammen mit 3 Korn

H 3, trocken zu nehmen, vormittags 43 Uhr
und nachmittags 5 Uhr 2 Korn ^4 I mit 2

Korn 3 k, zu den Mahlzeiten 3 Korn 8 3,

und Kola-Coca vor dem Mittag- und Abendessen;

schließlich Einreibung der Herzgegend

mit einer alkoholischen Lösung von 4U. >'3.

Seil Ihrem letzten Schreiben habe ich bis

jetzt immer nach Ihren früheren Anweisungen

eingenommen und fühle ich mich schon längst

ganz wohl, so daß ich meinem Dienste
nachkommen kann, wobei ich jedoch starke

Anstrengungen vermeide und mich auch im Essen

und Trinken in Acht nehme.

Nun möchte ich aber Ew. Hochwohlgcboren,

mit diesem um gefällige Mitteilung darüber

bitten, ob es nicht angezeigt und gut wäre, wenn

ich die verordneten Arzneien noch weiter

einnehmen würde. Indessen grüßt Sie mit aller

Hochachtung, ganz ergebenst.

Oberamtsbaumeister Buchlvald.

Schännis sKt. Glaris) 23. September IWÄ.

Herrn I)v. Jmfeld,

Arzt des clektro-homöopath. Institutes in Genf.

Sehr geehrter Herr Doktor!

Es sind nun bereits 4 Wochen verstrichen

seitdem Sie mir zum zweiten Male Ihren
wohlwollenden Rat erteilten. Ihre erste Verordnung

war vom 24. Juli, bei welcher Sie mir

gegen Nerkiositüt und gegen Symptome von

Niiikcittllurksleideu eine Kur anrieten bestehend

in â. 4 3 4 -j- 3 4 ^ tt, 3. Berd.

morgens und abends 2 Korn 8 4 trocken, zum

Mittag- und Abendessen 3 — 5 Korn 8 4,

Kola-Coca vor den Mahlzeiten, und tägliche

Einreibungen des Rückengrates mit einer

alkoholischen Lösung von 3 5 -s- 8 5 Z- 31.

Der lange Bestand der Krankheit und mein

bereits vorgerücktes Alter von 33 Jahren
erlaubten mir nicht viel Hoffnung auf ein Ge-
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lingen der Kur. Und doch bin ich so froh

Ihnen mitteilen zu können daß ich um Vieles

besser und kräftiger geworden bin. Nur der

Kopf und die Knieen sind noch empfindlich,

namentlich wenn das Wetter abfällt oder wenn

ich auf feuchter Erde im Garten arbeite, jedoch

bei weitem nicht mehr so wie früher. Ich möchte

Sie, geehrter Herr Doktor bitten mir weiteren

Rat zu erteilen und jedenfals noch Kola-Coca
zu schicken, die ich noch längere Zeit zu

gebrauchen gedenke. 8. Oktober. Wie Sie

ans obigem Datum ersehen, hatte schon vor

bereits 3 Wochen den Brief an Sie begonnen,

wurde aber durch verschiedene Zwischenfälle

gehindert denselben fertig zu bringen. Ich hätte

mich vor dem Gebrauch Ihrer Mittel nach

Ihrer Verordnung, nie zu hoffen getraut, daß

ich jemals noch zu leisten fähig sein würde,

was ich in den letzten drei Wochen wirklich

geleistet habe. Gott sei dank tausendmal! Jetzt

hoffe ich zuversichtlich, daß ich bei längerem

Gebrauch der Kur noch vollständige Heilung
erzielen werde.

Auch die junge Frau, von der ich Ihnen
schrieb, hat am 3. Oktober ein munteres und

gesundes Knäblein geboren. Es war eine schwierige

Geburt; einen Tag und 2 Nächte hatte

Sie zn leiden, sie schreibt es einzig, nächst der

Hilfe Gottes, Ihren Mitteln zu, daß sie es

so gut durchgemacht hat und jetzt so gut bei

Kräften ist, denn da sie so krank und schwach

war glaubte sie nicht an eine glückliche

Entbindung.

Wir beide danken Ihnen, geehrter Herr
Doktor, von ganzem Herzen, für Ihre Hilfe
und Ihre wohlwollenden Räte, empfehlen uns

Ihrer ferneren Wohlgewogenheit und grüßen

Sie freundlich
Frau Louise Äusser.

Schönfcld, den 27. Scptcmbcr 1903.

Herrn Dr. Jmfcld, Genf.

Hochgeehrter Herr Doktor!

Ihre gegen meine Gebarmutterentziindunft
mit starkem Weißfluß am 5. Juni verordnete

Kur von > -s- C I -f- 8 3, 3. Verd.

morgens und abends 3 Korn .4. 3 trocken, zum

Mittag- und Abendessen 3 Korn 8 3, Kola-
Coca, Anwendung von und von gelben

Einspritzungen, habe ich verschiedener Ursachen

wegen unterbrechen müßen. Habe jedoch jetzt,

da mir die Kur gut bekommen, sechs Wochen

lang dieselbe wieder ununterbrochen fortgesetzt,

da ich hinreichend mit Mitteln versehen war. Mein
Unterleibsleiden hat sich bedeutend gebessert und

glaube ich daß besonders nach Gebranch der

Va^iimlßu^el», der weiße Fluß so sehr nachgelassen

hat; auch haben meine Krenzschmerzcn

nachgelassen.

Ihren weiteren Rat erwartend, grüße Sie

mit ganz besonderer Hochachtung.

Frau Gmiua Sauber.

Vcvcji (Wcmdtland), den A. Oktober, 1903.

Herrn Ov. Jmfeld,

Arzt des elcktro-homvopath. Institutes in Genf.

Sehr geehrter Herr Doktor.

Am 22. September verordneten Sie mir,

gegen Blutarmut und katarrhalische Augeu-

binbehautentziinduug, /V 3 -s- U -j- 8 1, 1

Verd., morgens und abends 3 Korn /V 3
trocken zu nehmen, zum Mittag- und Abendessen

3 Korn 8 3, morgens ein Augenbad mit

einer lauwarmen Lösung von ^ 2 -j- 8 5 -s-
U bl, und abends Einreibung der Schläfengegend

mit VV. 8n>b>6. Da ich seit vier Wochen

regelmäßig Ihre Kur gebraucht habe, kann
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ich zu meiner größten Freude mitteilen, daß

schon eine sehr große Besserung der Augen zu

sehen ist und daß ich mich sonst ganz munter

und wohl fühle. Ich gedenke aber, wenn Sie

damit einverstanden sind, die Kur noch fortzusetzen.

Mit Dank und hochachlungsvolkem Gruß

zeichnet ergebenst Frl. L. Bong.

verschiedenes.

Der Zucker als Nahrungsmittel. In Sports-

krcisen ist es eine längst bekannte Talsache, daß

der Zucker bedeutende Nährkräftc enthält und

gebührt eigentlich dem Zucker der Platz in unserer

täglichen Nahrung, der noch oft fälschlicher Weise

dem Alkohol eingeräumt wird. Zur Illustration
mögen folgende Auslassungen eines passionierten

Sportsmannes dienen. Er sagt: Manchem mag

es sonderbar erscheinen, daß es möglich ist,

dem menschlichen Körper in der Gestalt des

Zuckers einen Nährstoff zuzuführen, wie er,

meines Wissens, für den Sportsmann nicht

wieder zu finden ist und welcher einzig dem

Körper eine Quelle von Kräfteersatz und

Widerstandskraft zugleich bedeutet. Ich habe ans meinen

Trainierfahrten des öftern Gelegenheit gehabt,

diese eigentümliche Wirkung des Zuckers an

mir selbst zu erproben. So habe ich z. B. die

Strecke Zürich-Solothnrn retour (ca. 299

Kilometer) in nicht ganz 9 Stunden zurückgelegt,

ohne jemals die Maschine zu verlassen und

irgend welche 'Nahrung oder Wasser zu mir zu

nehmen, als etwa M Stück ungebläuten
Würfelzucker, welche ich in einem eigens zu diesem

Zwecke im Trikot angebrachten Täschchen

mitführte. Dabei befand ich mich ganz wohl, um

gefähr so, wie wenn ich die Strecke im

Bahnwagen gemacht hätte. Beim Honig habe ich

ganz ähnliche Eigenschaften bemerkt: doch läßt
sich dieser nicht so bequem mitführen und ist

für den Nennfahrer ans diesem Grunde nicht

praktikabel. Daß wir im Fernern beim Genuß

einer schwarzen Tasse Kaffee uns in der Form
der wenigen Stücke ungebläuten Zuckers eine

ungleich größere Menge Nährstoff zuführen,

als in dem Kaffee und dem bischen Milch
zusammen enthalten ist, daran wird wohl selten

gedacht und dürfte es noch lange dauern, bis

dem Zucker diejenige Beachtung zu teil wird,
die ihm gerechterweise gehört. Daß er aber

vollends dazu angetan ist, die alkoholischen

Getränke zu ersetzen, ja, daß er an deren

Stelle gehört, das wird leider noch weniger

einleuchten. „Die Freiheit" IX., 5.

Inlustt von Är. der ànnalen

Der Gesang als Heilmittel. — Die Frauen und das

Trinken. — Korrespondenzen und Heilungen: Brief
ans Waco (Texas) ; Lungenlciden ; Blutungen;
Ohrenentzündung ; unregelmäßige Menstruation; Geschwulst;

Epilepsie; perniciösc Anämie ; Gcbärmuttcrgcschwulst,

Gebärmuttcrblutung; Nervenleiden.

MW" Elcktro-homiiopnthischcs Institut "WU
schön eingerichtet, krankheitshalber zu verkaufe».

Garten und Anlagen 8 Ar groß. Jährliche

Einnahme laut Buchführung 8—19,999 Mark.

Offerten unter 44 8. 299 an die Expedition

dieses Blattes.

„Zur baldigen Errichtung eines clektro-

hoiuöopathischen Hcilinstituts ersten Nangcs,

mit allen den Heilfaktoren entsprechenden Ein

richtnngcn, suche ich Kapitalbeteiligung (Herrn
oder Dame)." Fx. Wà in Berlin,

Bautzenerstr. D, I.


	Korrespondenzen und Heilungen

